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D ie Klimakrise galt lange Zeit als ab-
straktes und zukünftiges Mensch-

heitsproblem, das vor allem vermittelt 
über wissenschaftliche Modelle erfahr-
bar war. Das hat sich in jüngerer Zeit 
geändert: Hitzewellen, Waldbrände, 
Fluten oder Wassermangel haben längst 
auch den globalen Norden erreicht und 
erhöhen auch hier die alltagsweltli-
che Erfahrbarkeit der Klimakrise. Im 
globalen Süden prägen sie schon seit 
längerem den Alltag vieler Menschen 
und nehmen dabei – wie 2022 die Flut 
in Pakistan– immer katastrophische-
re Formen an. Zudem mehren sich die 
Stimmen, die darauf hinweisen, dass das 
1,5-Grad-Ziel nicht mehr zu erreichen 
ist. Damit droht das Überschreiten von 
Kipppunkten mit letztlich kaum kont-
rollierbaren, sich selbst verstärkenden 
Effekten und Eskalationsdynamiken.

Dabei ist die Klimakrise bei weitem 
nicht das einzige ökologische Problem. 
Weniger beachtet, aber in ihren Aus-

wirkungen kaum weniger gravierend, 
schreiten die Zerstörung von Ökosys-
temen, der Verlust von Tierarten und 
Pflanzensorten sowie die Erosion der 
genetischen Vielfalt voran. In der Fol-
ge werden kleinbäuerliche Existenzen 
vernichtet, Pandemien breiten sich aus 
und wichtige Grundlagen menschlicher 
Ernährung gehen verloren.

Der ökologische Problemdruck ist 
also enorm und wird absehbar weiter 
steigen. Wirksame Gegenmaßnahmen 
sind jedoch bisher sehr begrenzt und 
stets umkämpft. So stoßen sich inter-
nationale Abkommen wie die Klima-
rahmenkonvention (United Nations 
Framework Convention on Climate 
Change – UNFCCC) und die Konvention 
über die biologische Vielfalt (Conven-
tion on Biological Diversity – CBD), die 
beide mit großen Erwartungen auf der 
UN-Konferenz über Umwelt und Ent-
wicklung 1992 in Rio de Janeiro ver-
abschiedet worden sind, regelmäßig 
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an den Wachstumszwängen und Kon-
kurrenzlogiken einer kapitalistischen 
Ökonomie und ihrer weitgehend nati-
onalstaatlichen Verfasstheit. Sie sind 
selbst Austragungsort von ökonomi-
schen und politischen Konkurrenzen, 
denn die Beantwortung der Frage, wer 
künftig wieviel CO2 emittieren darf 
oder wer welche Anstrengungen zum 
Schutz von Ökosystemen unternehmen 
muss, entscheidet mit über die Optio-
nen und Restriktionen wirtschaftlicher 
Entwicklung.

Das schließt gewisse Fortschritte 
nicht aus. So werden etwa die Beschlüs-
se der UN-Biodiversitätskonferenz im 
Rahmen der CBD vom Dezember 2022 
in Montreal von vielen vorsichtig op-
timistisch bewertet. Ob sie in der vor-
gesehenen Form aber auch umgesetzt 
werden, ob also etwa bis 2030 wirklich 
30 Prozent der weltweiten Landflächen 
und Süßwasserressourcen sowie 30 Pro-
zent der Meeresflächen und Küsten-
gebiete unter Schutz gestellt werden, 
ist keineswegs sicher. Denn die Um-
setzung liegt bei den Nationalstaaten, 
die zugleich miteinander in Konkur-
renz stehen.

Die »Internationalisierung des Staa-
tes« (siehe PROKLA 147), also die vor al-
lem in den 1990er- und 2000er-Jahren 
beobachtbare Schaffung beziehungs-
weise Aufwertung internationaler Re-
gelwerke, hat gerade nicht – wie in der 
Global-Governance-Debatte zuweilen 
erwartet – die nationalstaatliche Kon-
kurrenz zugunsten einer Kooperation 
in der »Staatgemeinschaft« außer Kraft 
gesetzt oder zumindest abgemildert. 
Bestenfalls hat sie die Konkurrenz über-
lagert beziehungsweise ihr eine neue, 
von den Interessen der entwickelten 

kapitalistischen Staaten des Westens 
geprägte institutionelle Form gegeben 
(siehe dazu PROKLA 133 zur »imperia-
listischen Globalisierung«). Und selbst 
davon ist angesichts der jüngsten geo-
ökonomischen und -politischen Ent-
wicklungen wenig mehr als ein Trüm-
merhaufen übriggeblieben.

Das dürfte die Umsetzung des neuen 
Biodiversitätsabkommens ebenso kon-
fliktträchtig machen, wie es die inter-
nationalen Bemühungen zur Bearbei-
tung der Klimakrise beeinträchtigt. Die 
jüngste Vertragsstaatenkonferenz der 
UNFCCC im November 2022 in Sharm El 
Sheikh brachte jedenfalls kaum greifba-
re Ergebnisse. Die globalen Treibhausga-
semissionen steigen weiter an, und die 
Nachfrage nach Kohle erreichte, unter 
anderem aufgrund der Gaspreissteige-
rungen, die der russische Angriffskrieg 
auf die Ukraine ausgelöst hat, 2022 ei-
nen historischen Höchststand.

Auch wenn eine substanzielle Wen-
de im Kampf gegen die Klimakrise nicht 
in Sicht ist, wird weltweit eine ökolo
gische Modernisierung des Kapitalis
mus forciert. Global erleben die erneu-
erbaren Energieträger einen Boom (IEA 
2022b). Im Zeitraum 2022 bis 2027 wird 
ihr Anteil am Zuwachs der Kapazitäten 
für die Stromerzeugung laut IEA 90 
Prozent betragen. Für die Jahre 2022 
bis 2025 erwartet die IEA allein in Chi-
na einen Zuwachs von fast 1.000 Ter-
rawattstunden. Das entspricht der 
Strommenge, die derzeit jährlich in 
Japan erzeugt wird. Bereits 2025 wür-
den die erneuerbaren Energien insge-
samt die Kohle als wichtigste Quelle 
der Stromerzeugung überholen. Für 
2027 rechnet die IEA mit einem Anteil 
der Erneuerbaren am globalen Strom-
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mix von 38 Prozent. Diese Entwicklung 
vollziehe sich deutlich schneller als 
noch vor einem Jahr erwartet, was im 
Fall der EU auch dem Ukraine-Krieg 
geschuldet sei.

Das führt zu neuen Konflikten, denn 
der Rohstoffbedarf des Übergangs zu 
einem Regime erneuerbarer Energi-
en ist enorm. Zwar stehen Sonne und 
Wind kostenlos zur Verfügung. Um sie 
in elektrische Energie zu verwandeln, 
müssen jedoch Infrastrukturen geschaf-
fen werden, für die unter anderem Kup-
fer, seltene Erden und nicht-metallische 
Mineralien benötigt werden. Auch der 
in jüngerer Zeit vielerorts forcierte 
Übergang zur Elektroautomobilität 
steigert die Nachfrage nach metalli-
schen Rohstoffen, deren Extraktion in 
den Herkunftsländern Konflikte provo-
ziert (siehe den Beitrag von Anne Tittor 
in diesem Heft).

Dort, wo Verkehr und Stromver-
sorgung auf erneuerbare Energien 
umgestellt werden, berührt dies un-
terschiedliche Interessen. Der Über-
gang zur Elektroautomobilität schürt 
Konflikte zwischen Arbeit und Kapital 
um Produktionsstandorte und Arbeits-
bedingungen; der Kohleausstieg provo-
ziert Auseinandersetzungen zwischen 
Unternehmen, Staat und Gewerkschaf-
ten einerseits und der Klimagerech-
tigkeitsbewegung andererseits. Diese 
werden – siehe jüngst die Aktionen der 
»Letzten Generation« oder die Kämp-
fe um Lützerath und den Dannenröder 
Wald – umso heftiger geführt, je mehr 
sich das Zeitfenster zur Bearbeitung 
der Klimakrise schließt.

Zusätzlich zu den Kämpfen um den 
Klimaschutz dürften künftig die um die 
Klimaanpassung an Zahl und Intensität 

gewinnen. Je stärker die Klimakrise in 
den Alltag einbricht, desto dringlicher 
wird es, die sozialen und infrastruktu-
rellen Voraussetzungen dafür zu schaf-
fen, die Menschen vor ihren Folgen zu 
schützen. Das ist keineswegs eine rein 
technische Aufgabe, denn die Betrof-
fenheit von der Klimakrise ist ebenso 
wie die Verantwortung für sie höchst 
ungleich verteilt.1 Klimaanpassungspo-
litik kann Städte und ländliche Räume 
sozial gerechter machen, etwa dann, 
wenn Sozialwohnungen energetisch 
saniert und benachteiligte Stadtteile 
begrünt oder mit Kühlräumen ausge-
statten werden. Sie kann aber auch so-
ziale Ungleichheiten verschärfen. Das 
ist etwa dann der Fall, wenn energe-
tische Sanierungen Mietsteigerungen 
nach sich zu ziehen und wenn Stadtteile 
durch Begrünungsmaßnahmen aufge-
wertet werden. In der Folge kann es zu 
Konflikten zwischen Mieter*innen und 
Vermieter*innen und zu einer Verdrän-
gung von ärmeren Bevölkerungsgrup-
pen kommen. In der kritischen Stadtfor-
schung wird dies unter dem Begriff der 
green gentrification diskutiert (siehe den 
Beitrag von Rosalie Arendt, Tobias Gralke 
und Lisa Vollmer in diesem Heft). Stadt- 
und wohnungspolitische Konflikte ver-
schränken sich hier auf eine komplexe 
und manchmal widersprüchliche Art 
und Weise mit ökologischen Kämpfen.

Die vorliegende Ausgabe der PRO-
KLA widmet sich diesen und weiteren 
sozialen Konflikten, in die sich der zu-
nehmende ökologische Problemdruck 
übersetzt, und die mithin als sozial-
ökologische Transformationskonflikte ver-

1  Siehe dazu Heft 2/2022 der LuXemburg, 
https://zeitschrift-luxemburg.de/.

https://zeitschrift-luxemburg.de/ausgaben/unangepasst/
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standen werden können. Der Begriff 
hat sich zu einer Sammelbezeichnung 
entwickelt. Er beschreibt eine Vielzahl 
von gesellschaftlichen, ökonomischen 
und politischen Auseinandersetzungen, 
die durch die ökologische Krise sowie 
durch die Maßnahmen, ihr zu begeg-
nen, ausgelöst, geprägt, hervorgebracht 
oder dynamisiert werden. Die ökologi-
sche Krise ist dabei in der Regel nicht 
die unmittelbare Ursache von Trans-
formationskonflikten. Entscheidend 
sind vielmehr spezifische Verarbei-
tungsweisen von Krisentendenzen und 
das sozial selektive Abwälzen von Kri-
senfolgen: Ökologische Verwerfungen 
und Reformanstrengungen treffen auf 
gesellschaftliche Widersprüche, Kon-
fliktpotenziale oder bereits manifeste 
Konflikte, mit denen sie interagieren. 
Sie verbinden sich mit ungleichen Klas-
sen- und Geschlechterverhältnissen, 
rassistischen Diskriminierungen und 
neokolonialen Nord-Süd-Beziehungen 
(vgl. Dietz/Engels 2014: 81 ff.) und re-
sultieren auf diese Weise in Transfor-
mationskonflikten.

Die vielseitigen Strategien zur 
Überwindung oder Eindämmung der 
ökologischen Krisen beinhalten weit 
mehr als technologische Maßnahmen. 
Vielmehr erzeugen sie selbst bestimm-
te Belastungen, Umverteilungswirkun-
gen, Risiken sowie auch Chancen und 
sind stark umkämpft. Mitunter werden 
ökologische Krisen in einen ökonomi-
schen, betrieblichen oder auch rechtli-
chen Transformationsdruck übersetzt. 
Freilich können ökologische Argumente 
auch nur Vorwand und Herrschaftskal-
kül für eher konventionelle unterneh-
merische Strategien sein wie profitstei-
gernde Standortverlagerungen und 

Rationalisierungsmaßnahmen (siehe 
den Fall Bosch München Berg am Laim 
im Beitrag von Julia Kaiser in diesem 
Heft). Ebenfalls können Projekte der 
ökologischen Modernisierung eher der 
Standortsicherung als der Umwelt die-
nen. Oftmals aber ist eine klare Grenz-
ziehung gar nicht oder erst im Nach-
hinein möglich, da sich auch hier die 
Konfliktmomente verschränken. Kurz, 
sozial-ökologische Transformations-
konflikte sind manifeste und politisch 
virulente Vermittlungsmodi von öko-
logischem Problemdruck und sozialen 
Widersprüchen.

Diese komplexe Gemengelage führt 
zu keineswegs eindeutigen, oft sogar 
widersprüchlichen Konfliktkonstel
lationen und Subjektpositionen. Das 
häufig angeführte und in den Envi-
ronmental Labour Studies (Räthzel 
u.a. 2021) reflektierte jobs vs. environ-
ment-dilemma etwa manifestiert sich in 
Transformationskonflikten, in denen 
sich Umweltschutz und Arbeitsplätze 
scheinbar unversöhnlich gegenüber-
stehen oder in denen die Interessen 
verschiedener Beschäftigtengruppen 
– aus unterschiedlichen gesellschaft-
lichen Bereichen, aus dem globalen 
Süden und Norden etc. – miteinander 
konkurrieren. Auf kurze Sicht handelt 
es sich um reale Dilemmata, denen die 
Entfremdung und Trennung der unmit-
telbaren Produzent*innen von ihren na-
türlichen Lebensbedingungen und von 
der Ausgestaltung ihrer Naturverhält-
nisse sowie die Konkurrenzlogik, der 
sie im Kapitalismus strukturell ausge-
setzt sind, zugrunde liegen. Auf lange 
Sicht sind es aber die Subalternen, und 
damit letztlich auch die Lohnabhängi-
gen in den fossilistischen Sektoren, die 
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in erster Linie unter der Klimakrise zu 
leiden haben und die folglich von einer 
grundlegenden sozial-ökologischen 
Transformation und der Befreiung ih-
rer Erwerbstätigkeit vom strukturellen 
kapitalistischen Zwang zur Umweltzer-
störung profitieren würden.

Dazu kommt, dass Lohnabhän-
gige sich nicht auf ihre Rolle als 
Arbeitsplatzbesitzer*innen reduzie-
ren lassen. Vielmehr, so heißt es in ei-
nem instruktiven Text zweier IG-Metall 
Vertreterinnen, wird das »Spannungs-
verhältnis zwischen kapitalistischer 
Produktionsweise und Umweltzerstö-
rung […] in all seiner Komplexität in der 
Lebenswirklichkeit der Kolleg*innen 
deutlich. Sie sind nicht lediglich Be-
schäftigte einer klimaschädlichen In-
dustrie, sie leben ebenso in Städten 
ohne saubere Luft und haben Kinder, 
die an Freitagen für ihr Recht, diese Erde 
auch in Zukunft bewohnen zu können, 
auf die Straße gehen« (Grabietz/Klein 
2019: 37). Insofern wäre also weniger 
die Transformation das Problem als der 
ungerechte gesellschaftliche Zustand, 
den sie überwinden will. Zum Problem 
wird dies dann, wenn die sich de facto 
vollziehende, herrschende Transfor-
mation als sozial ungerecht und eine 
alternative Transformationsweise als 
nicht durchsetzbar erweisen. Umge-
kehrt kann die Einsicht in die ebenso 
dynamischen wie von divergierenden 
Zeitskalen geprägten Interessen der 
Akteure in Transformationskonflikten 
Räume für die Reflexion und Bildung von 
neuartigen sozial-ökologischen Allian-
zen schaffen (siehe zu entsprechenden 
Bündnissen den Beitrag von Kim Lucht 
und Steffen Liebig in diesem Heft sowie 
Candeias/Krull 2022).

Das vorliegende Heft knüpft an em-
pirische Untersuchungen und konzep-
tionelle Arbeiten an, wie sie in jüngerer 
Zeit etwa zu Konflikten um den Kohle-
ausstieg und den Strukturwandel in der 
Autoindustrie vorgelegt worden sind 
(Dörre u.a. 2020). Die in ihm analysierten 
Transformationskonflikte lassen sich – 
ohne Anspruch auf Vollständigkeit – an-
hand verschiedener Kriterien typologi-
sieren. Ein Kriterium ist die räumliche 
Dimensionierung: Handelt es sich um 
primär innerstaatliche Konflikte, die die 
betriebliche, sektorale oder die natio-
nalstaatliche Ebene betreffen, oder aber 
um internationale Konflikte? Zweitens 
der Konfliktgegenstand: An welchen 
konkreten Krisenphänomenen (Energie, 
Mobilität, Ernährung, Sorgearbeit etc.) 
und an welchen ihnen zugrunde liegen-
den Widersprüchen entzünden sich die 
Konflikte? Drittens die Akteursdimen-
sion: Welche (kollektiven) Akteure sind 
mit welchen Interessen in die Konflikte 
involviert, wie verschieben sich Inte-
ressen im Konfliktverlauf, welche Alli-
anzen bilden sich heraus oder werden 
denkbar? Handelt es sich um Konflikte, 
die sich als Folge von staatlichen oder 
unternehmerischen Transformations-
strategien von oben herausbilden oder 
aber um Transformationskonflikte von 
unten, die sich eher als ökologische 
Kämpfe im Sinne eines environmenta-
lism of the poor (Martinez-Alier 2002) 
verstehen lassen? Viertens schließlich 
der Charakter und die Richtung der 
Konflikte: Handelt es sich um defensi-
ve Abwehrkämpfe oder um offensiv ge-
führte Kämpfe um eine (weitgehende) 
Transformation? Inwieweit geht es um 
eine Modernisierung des Bestehenden, 
gramscianisch gesprochen: um eine 
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»passive Revolution«, in der sich herr-
schende soziale Verhältnisse über ihre 
Veränderung stabilisieren, inwieweit 
haben die Konflikte ein transformatives 
Potenzial, politisieren ihren Gegenstand 
also in einer Weise, die den Horizont für 
grundlegende Veränderungen öffnet?

Kim Lucht und Steffen Liebig unter-
suchen die gemeinsame Kampagne 
#WirFahrenZusammen von ver.di und 
Fridays for Future im ÖPNV. Dabei 
zeigen sie, dass sich in dieser Allianz 
von Gewerkschaften und Klimabewe-
gungen soziale und ökologische Inte-
ressen bündeln lassen. In Befragungen 
von Belegschaft, Gewerkschafter*innen 
und Klimaaktivist*innen kristallisieren 
sich Gemeinsamkeiten und verbindende 
Elemente heraus. Für Gewerkschaften 
besteht ein Interesse an Umweltthemen, 
die Klimabewegung kann sich strate-
gisch mehr für Gewerkschaften öffnen. 
Die Tarifauseinandersetzung wird so 
von dem Bündnis aktiv zu einem sozi-
al-ökologischen Transformationskon-
flikt gemacht und dadurch politisiert. 
Zwar fallen die Einschätzungen zu den 
Erfolgen der Tarifrunde unterschied-
lich aus. Aber die Kampagne stellt mit 
den unterschiedlichen Akteuren die 
Verwirklichung einer verbindenden, 
ökologischen Klassenpolitik dar.

Ähnlich argumentiert Julia Kaiser. 
Sie zeigt, dass Forderungen nach ei-
nem ökologischen Umbau von Betrie-
ben mit der Verteidigung der Inter-
essen von Beschäftigten verbunden 
werden können, wodurch unweiger-
lich Fragen der betrieblichen Demo-
kratie und der Kontrolle über die 
Produktion auf die Tagesordnung 
kommen. Kaiser untersucht zwei un-
terschiedliche Konversionsbündnis-

se zwischen Klimaaktivist*innen und 
Arbeiter*innen, die von der Entlassung 
bedroht sind: den Kampf um den öko-
logischen Umbau der Bosch Fabrik in 
München Berg am Laim sowie das Col-
lettivo di Fabbrica beim Automobilzu-
lieferer GKN, das es schaffte, aus seinem 
Kampf gegen die Werksschließung eine 
breite Bewegung für eine sozial-ökolo-
gische Wende und gegen Entlassungen 
in der italienischen Auto(zulieferer)in-
dustrie zu machen. In Auseinanderset-
zung mit der Geschichte der Konversi-
onsbewegung arbeitet sie die Erfolgs-
bedingungen sowie die Grenzen beider 
Fälle heraus und lotet Potenziale für 
weitere Konversionsbündnisse in der 
Industrie als Teil einer ökosozialisti-
schen Strategie aus.

Lennart Michaelis, Thomas Rehfehldt, 
Genevieve Schreiber und Johanna Sittel be-
schäftigen sich mit der Frage, inwiefern 
die Qualifizierung von Beschäftigten zur 
sozial-ökologischen Transformation 
beitragen kann. Ihr Untersuchungsge-
genstand ist die Auto(zuliefer)industrie 
in Thüringen, in der die Autor*innen 
Interviews mit Expert*innen, Beschäf-
tigten und dem Management geführt 
haben. Dabei wird deutlich, dass das 
Instrument Qualifizierung in den Be-
trieben wenig genutzt wird und stark 
umkämpft ist, obwohl sich alle Beteilig-
ten seines Potenzials bewusst sind. Um 
die Transformation der Auto(zuliefer)-
industrie sozial und ökologisch zu ge-
stalten, müssten Beschäftigte in die 
Erarbeitung von Qualifizierungskon-
zepten stärker eingebunden und eine 
»Transformationslernkultur für alle« 
etabliert werden.

Zwei Beiträge beschäftigen sich mit 
sozial-ökologischen Transformations-
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konflikten im internationalen Maßstab 
beziehungsweise im globalen Süden: 
Zunächst richtet Anne Tittor den Blick 
auf globale Ungleichheiten und wirft 
die Frage auf, inwiefern Dekarbonisie-
rungspolitiken und -prozesse zu einer 
Verschärfung sozial-ökologischer Kon-
flikte beitragen. Ihr Schwerpunkt liegt 
auf Lateinamerika. Mit dem Begriff des 
»postfossilen Extraktivismus« fasst sie 
sozial-ökologische Konflikte, die sich 
aus der Transformation hin zu erneu-
erbaren Energien ergeben. Treiber der 
Konflikte ist vor allem der hohe Bedarf 
an Land, den die Erzeugung erneuer-
barer Energien – von Agrartreibstoffen 
über Forstplantagen bis hin zu Stau-
dämmen – benötigt.

Sodann widmet sich Tobias Kalt den 
Transformationskonflikten im südaf-
rikanischen Energiesektor. Hier un-
terstützten Gewerkschaften und Um-
weltbewegung anfangs gemeinsam 
den Übergang zu erneuerbaren Ener-
gien. Als sich jedoch abzeichnete, dass 
die Energiewende marktorientiert, mit 
Privatisierungen und mit einem zuneh-
menden Einfluss ausländischer Konzer-
ne vonstattengehen würde, traten die 
Gegensätze zwischen beiden Akteurs-
gruppen zutage. Während sich Teile 
der Umweltbewegung indifferent zur 
Eigentumsfrage verhielten, solange der 
Ausbau der Erneuerbaren vorankam, 
widersetzten sich dem die Gewerkschaf-
ten, um den Abbau von Arbeitsplätzen 
in einem bislang staatlich kontrollier-
ten Sektor zu verhindern. Mithilfe he-
gemonietheoretischer Kategorien und 
auf der Basis eigener empirischer Unter-
suchungen identifiziert Kalt die Linien, 
entlang derer der Konflikt verläuft. Er 
erörtert, inwieweit sich Gewerkschaf-

ten und Umweltbewegung in der For-
derung nach einer sozial-ökologischen 
Energiewende unter gesellschaftlicher 
Kontrolle wieder aneinander annähern 
könnten.

Rosalie Arendt, Tobias Gralke und Lisa 
Vollmer analysieren die soziale und die 
ökologische Frage in der Wohnraum-
versorgung. Sie argumentieren anhand 
der Dimensionen der energetischen 
Modernisierung und des Wohnflä-
chenverbrauchs, dass spezifische Re-
gulierungsweisen zu institutionalisier-
ten, das heißt politisch hergestellten 
Zielkonflikten zwischen sozialen und 
ökologischen Belangen in der Wohn-
raumversorgung führen. Die Entwick-
lung einer gemeinsamen sozial-ökolo-
gischen Transformationsperspektive 
unterschiedlicher Akteure, mithin von 
sozialen und ökologischen Bewegun-
gen, wird auf diese Weise erschwert. 
Dennoch, so die Autor*innen, böte sich 
Vergesellschaftung als transformativer 
Fluchtpunkt und integrative Auflösung 
der Zielkonflikte an.

Dennis Eversberg ordnet den sozial-
ökologischen Transformationskon-
flikt zunächst sozialtheoretisch ein: 
Er bergreift ihn als komplexe gesamt-
gesellschaftliche Großkonstellation, 
in der über notwendige Transformati-
onsprozesse verhandelt wird. Sodann 
rekonstruiert er in einer an Bourdieu 
angelehnten und auf repräsentativen 
Umfragedaten des Umweltbundesamts 
beruhenden Untersuchung drei große 
Lager sozial-ökologischer Mentalitäten 
in der bundesdeutschen Bevölkerung. 
Als grundlegende Dimensionen des 
Transformationskonflikts werden dabei 
Anpassung, Verteilung und Externali-
sierung identifiziert und in ihren klas-
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senspezifischen Verarbeitungsweisen 
interpretiert. Eversberg kommt zu dem 
Schluss, dass für eine linke Perspektive 
die Politisierung der Externalisierungs-
dimension entscheidend ist.

In ihrem Einspruch fragt Christiane 
Gerstetter, warum sozial-ökologische 
Transformationskonflikte in jüngerer 
Zeit verstärkt auf juristischem Weg, in 
Form von »Klimaklagen«, ausgetragen 
werden. Politische und juristische Ent-
scheidungen sind zwar, so ihr Argu-
ment, in dieselben gesellschaftlichen 
Herrschaftsverhältnisse eingebettet. 
Dabei folgen sie allerdings unterschied-
lichen Logiken, die es Aktivist*innen 
bisweilen ermöglichen, juristisch Ent-
scheidungen zu erstreiten, die politisch 
viel langwieriger oder kaum möglich 
wären (etwa das Aus für ein bestimm-
tes umweltschädliches Vorhaben). Al-
lerdings unterliegen juristische Formen 
der Auseinandersetzungen immer auch 
Begrenzungen. So bieten sie beispiels-
weise nur wenig Raum für »das Aus-
probieren emanzipatorischer Formen 
des Entscheidens, Zusammenlebens 
und Wirtschaftens.« Insofern handelt 
es sich um ein Instrument, das es im 
Rahmen eines »taktischen Pluralismus« 
mit anderen Formen emanzipatorischer 
Kämpfe zu verbinden gilt.

Außerhalb des Schwerpunkts er-
örtern Michael Heine und Hansjörg Herr 
die dramatische Zuspitzung der öko-
logischen Krise aus einer makroöko-
nomischen Perspektive. Sie gehen da-
von aus, dass die Krise wesentlich dem 
Wachstumszwang geschuldet ist, wie er 
kapitalistischen Ökonomien innewohnt. 
Mit technologischen Lösungen allein 
lässt sie sich folglich nicht in den Griff 
bekommen. Vielmehr bedarf es einer 

Orientierung der makroökonomischen 
Steuerung auf Nullwachstum. Anknüp-
fend an Überlegungen von Marx, Keynes 
und Schumpeter sowie an historische 
Erfahrungen aus den Dekaden nach 
dem Zweiten Weltkrieg skizzieren sie 
deren Elemente: öffentliches Eigentum 
an großen Unternehmen, Investitions-
steuerung durch einen Kreditplan und 
die Steuerung der Ersparnisse im Sinne 
einer Umverteilung von Einkommen 
und Vermögen.

Das aktuelle Schwerpunktheft ver-
steht sich als Auftakt zu einer Debatte 
über die ökologische Krise und sozial-
ökologische Transformationskonflik-
te, die in den kommenden Heften wei-
tergeführt werden soll. Die Redaktion 
lädt zur Einsendung von Beiträgen ein.

***
Die PROKLA-Redaktion dankt Steffen 
Liebig, Kim Lucht und Hans Rackwitz 
ganz herzlich. Sie haben das vorliegen-
de Heft mit großem Engagement und 
vielen wichtigen Impulsen als Gast
redakteur*innen mitgestaltet.
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Als Joe Biden im November 2020 die Präsidentschaftswahl gewann und 
eine Reihe progressiver Abgeordneter in den Kongress einzog, erhoff ten 
viele einen Aufbruch und neue Chancen für die amerikanische Linke. Rund 
zwei Jahre später erscheinen ihre ambitionierten Reformvorhaben blockiert 
oder enorm zusammengestrichen und die Linke gespalten. 

»Auf Basis einer breit gefächerten Literatur- und Medienrecherche unter-
sucht die Autorin die ersten eineinhalb Jahre der Biden-Regierung sowie 
die Aktivitäten und Reaktionen der Linken. Ihr gelingt dabei eine bemer-
kenswerte und scharfe Analyse nicht nur des Zustands der Linken sowie 
ihrer Chancen und Grenzen, progressive Politik durchzusetzen, sondern 
auch der fragilen wie strukturell selektiven politischen Institutionen des 
Landes. Auch nimmt sie aktuelle gesellschaftliche Entwicklungen in den 
Blick, die die Linke mehr spalten als zusammenführen.« (René Kreichauf, 
Blätter für deutsche und internationale Politik)
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Rassismus und Sexismus sind als Herrschaftsverhältnisse und Formen der Diskri-
minierung allgegenwärtig und (formal) geächtet. Wie aber verhält es sich mit der 
kaum thematisierten Macht, der junge Menschen unterworfen sind? Kinder und 
Jugendliche erleben Adultismus auf vielfältige Weise: als Geringschätzung, Miss-
achtung, Entwürdigung, Entwertung, Unterstellung, Stigmatisierung, Verein-
nahmung, Fremdbestimmung, Unterwerfung, Benachteiligung oder Bestrafung. 
Manche reagieren mit Unsicherheit und Selbstentwertung, andere mit Frustra-
tion und Widerstand, wieder andere resignieren, verstummen oder geben den 
erlebten Schmerz an Schwächere weiter. Adultismus versteckt sich häufi g sogar 
hinter Handlungen, die vorgeben, dem Schutz junger Menschen zu dienen. 

Die Autoren blicken auf Adultismus als strukturelles Machtverhältnis, das sich 
etwa in Institutionen, Raumgestaltung oder Politik eingebrannt hat. Sie zeigen 
mit vielen Beispielen, in welchen Formen er auftritt und sich immer wieder er-
neuert. Sie zeigen aber auch Wege auf, wie ihm der Boden entzogen werden 
kann, durch Erwachsene ebenso wie durch Kinder und Jugendliche selbst.
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Siegfried Kracauers Filmtheorie ist mehr als eine Theorie des Films. Indem er den 
Film als wesentliches Refl exionsmedium der Wirklichkeit begreift, entwickelt 
Kracauer eine zugleich gesellschaftstheoretische, ästhetische und kulturtheore-
tische Perspektive auf die sozialen und politischen Fragen seiner Zeit. Im Film 
vermitteln sich für ihn sowohl ideologische Tagträume als auch emanzipatori-
sche Prozesse gesellschaftlicher Selbstaufklärung. Heute »mit Kracauer« ins Kino 
zu gehen, bedeutet demnach, die ästhetische Erfahrung des Films nicht nur als 
massenkulturelle Zerstreuung, sondern auch als Hervorbringung eines kriti-
schen Sinns zu begreifen: eines Sinns für die materielle Wirklichkeit und die in 
ihr schlummernden Befreiungspotenziale. Die Beiträge des Bandes knüpfen in 
diesem Sinne an Kracauers fi lm- und gesellschaftskritisches Denken an. 

Mit Beiträgen von / Contributions by: Steff en Andrae, Lena Appel, Daniel Fairfax, 
Anne Gräfe, Louis Hartnoll, Leonie Hunter, Juliana Müller, Nora Neuhaus, Anne-
liese Ostertag, Claudia Young-joo Park, Almut Poppinga, Heide Schlüpmann, 
Jochen Schuff , Sebastian Staab, Felix Trautmann, Franziska Wildt
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